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,,... und raus bist du!" heißt das Buch von Stadtjugendpfleger Frank Schallenberg, der da-
mit das Thema Mobbing unter Schülern aufgreift. - Foto: Peter Hlrtmann

Ilie Mehrheit hält still
und einer leidet

Auch Grundschüler werden Opfer von Mobbing
Fürstenfeldbruck (hk)

,,Lehrer würden sich wun-
dern, wozu Kinder in der La-
ge sind. Die wi.ssen genau.
warum sle so vorgehen."
Frank Schallenberg spricht
hier über Mobbing unter
Grundschülern und die Ein-
stellung vieler Pädagogen,
dass Kinder ihr Handeln
noch nicht bewusst einschät-
zen können. Der Stadtiu-
gendpfleger in Frirstenfeid-
bruck inlormierte bei einer
Veranstaltung des Evangeli-
schen Bildunpswerkes über
Anzeichen von Mobbins un-
tel Schülern. Rollenvörtei-
lung, Folgen und Lösungs-
möslichkeiten.

Den rund 30 Interessier-
ten, von denen die meisten
Mütter waren, erklärte
Schallenberg:,,Wer mobbt,
will den anderen ausschlie-
ßen und sich selbst in Szene
setzen." Dabei würde der
Beifali einer kleinen Grunpe
von aktiven Mittaufern und
das Stillhalten der Mehrheit
dazu beitragen, dass sich die
Qualität des Mobbings lang-
sam steipert.

Wenn sich clie Mehrheit
der Schüler dagegen stellen
würde, hätte es der Täter.
dessen Opfer meist vom sel-
ben Geschlecht komme, weit
schwerer, erklärte Schailen-

berg. So aber wären die
meisten froh, dass sie nicht
selbst zu Betroffenen gewor-
oen selen.

Erste Schritte: Hänseln
und Stühle wegziehen

Hänseln und Stühle wee-
ziehen könnten erste Schrit-
te beim Mobbing sein. die bis
hin zu Erfinden von Gerüch-
ten, Erpressung und sexuel-
ler Belästigung gehen wür-
oen.

Als Folge davon können
,,norma1e" gesundheitliche
Probleme auftreten, aber
auch Allergien und piötzli-
cher Leistungsabfall. Doch
genauso sej es bereits vorge-
kommen, dass Opfer nach oft
jahrelanger Duldung die
Verhältnisse umgedreht hät-
ten und für alle unerwartet
zu Tätern wurden.

Anhfen Sie derrrrf nh
sich Ihnen Ihr Kind noch
mitteilt oder ob es noch von
Freunden erzählt." Dies
könnten erste Anzeichen
sein. da jeder Mensch seine
alltäglichen Erlebnisse .,ab-
laden müsse", wie sich
Schalienberg ausdrückte.
Natürlich sei es das beste,
wenn das Kind von sich aus
zu den Eltern komme. Doch

oft wolle das Kind keine
Schwäche zeigen oder fühle
sich von der eigenen Familie
nicht mehr beachtet. ,,Zuhö-
ren können, Interesse zei-
gen" sei daher ebenso wich-
tig wie Glaubwürdigkeit.
Wer einem Kind Verhaltens-
regeln auferlege, müsse diese
selber beachten.

Vom derzeit bestehenden
Schulsystem ist nach An-
sicht von Schallenberg noch
wenig Unterstützung zu er-
warten.

Zwar würden an r,'ielen
Schulen Schlichter geschuit,
doch die könnten auf Grund
ihrer besonderen Rolle
durchaus auch zu Opfern
werden. Nach Schallenberss
Eindnicken sage die Regrä-
rung von Oberbayern zum
Thema Mobbing immer
noch, das sei nicht aktueli,
Daher würde, von einzelnen
Maßnahmen abgesehen. eine
Fortbildung der Pädagogen
noch nicht im notwendipen
Ausmaß stattfinden.

,.Das System Schule
schützt sich selbst", sprach
eine betroffene Mutter aus
Erfahrung und hatte doch ei-
nen Lösungsvorschlag:,,Wer
das Problem öffentlich
macht und unter die Eltern
trägt, merkt schon. dass er
ni.cht allein ist."


